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Höre:

Ms ich noch mit ihm
lohte und wir die Welt zusammen
schufen, wehend, zerzupfend.
als mich sein Mit: noch umfing.
seine Hand, die weisse.
da hah ich den Schneefall gesegnet
und lachend stand ich im Regen.

Als ich noch mittags in seinem Zimmer
hauste, in seinem Körper
rimdlief und sass. hald ein Ruch nahm.
hald schlief, als ich den Weg seines Ohrs
kannte und in dem Strom seiner Augen
aufwärtsfuhr, als ich seinen Händen
liehtat und iiher den Mund ihm lief.
da hin ich so oft mir seiher begegnet.
lachend und weinend und Fremdes sprechend.

Da

als die Herhstzeit begann, zog er fort von mir.
Aon hin ich seihst nicht mehr, denn ich zog mit ihm fort.
Ich gall die Hand ihm in seine Hände.
In seinen Pupillen gefangen.
in seinem Gehörgang verirrt
verlor ich mich in seinen Leih.
hin in ihm ich ertrunken.

Er ist hesser als alle,
in seinem Aug ist die A\ clt
trauriger, schöner als sie ist
und er weinte nie.

Schreib ich dies auf
um ihn kennenzulernen.
um sein Gesicht zu behalten
his ich ihn wiederseh unter den Tausenden?
Es werden immer Menschen.
so wie ich. sich überlegen.
was das Schönste ist.

O hah mich lieh.
Ich hin der Verlorene, der hesser
doch weggehliehen, als
es so spät ward und der
Abend gebot: Geh mit.

End jener hin ich.
der zu früh angekommen und zu
früh gegangen ist. Ich hin
der vermummte König auf dem Weg.
ich hin überall der gesuchte Mann.
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Ich hin t ». der gestohlen hat.
Die» Lehen: langsam kenn ich es.
Geh behutsam hinaus
wie eiu Kind aus dem Sandplatz.
In mich strömt
die friedsolle Siissigkeit.

Dieser Mann: ihn kannte icli gut.
ich lief stets mit ihm mit.
so wie ein Rind, das am Strand geht

das Meer gross - in stiller Gelassenheit.
Es gibt so \iele andere Lehen
und so \ iel andere Männer —
ein Junge spielt auf der Flöte
in <hMl Abend,
mit Iriedvoller Siissigkeit.

Dies Lehen: langsam kenn ich es.
Ich lauf stets hinaus

so wie ein Kind, das den Strand lässt
\oll Meer strömt
in stiller Gelassenheit.

HAAS LODEIZEiN (1925 -1950)

\n» <lrni Nirdn IdinliM'hni übertrafen \on Manuel Clau^ner
Dem Hefl Castrum Peregriui \msterdam. ^Sr. 2D195Ö entnommen

Der Lokalbesuch
\on Gunnar

Wie jeden Sonnabend setzte er kurz \or zehn seinen linger auf den Klingelknopf.

Dann kamen die bangen Sekunden des Wartens, bis man ihm öffnete
Als er eintrat, lagen ungezählte Blicke einen Moment lang auf ihm. Nicht, weil
er besonders auffällig gewesen ware: er war ebenso mannlich wie unscheinbar,
höchstens etwas zu schlaksig gebaut. Nein, es gehörte zu den Riten des Lokals,
dass alle einen neu Eintretenden in Sekundenschnelle abschätzten. Denn sie
warteten alle, von Sehnsucht versaut und doch unverdrossen, auf die Offenbarung.

Seinen Mantel gab er in der Garderobe bei einem Studenten ab, der sich dort
sein Trinkgeld verdiente: genauer gesagt war es eine Form des Werkstudiums,
tags Vorlesungen, abends Garderobe. Der Student kannte alle, ihre Mäntel,
ihre Parfüms, ihre Liebesgeschichten, ihre Kummernisse. Bei ihm gingen sie

beichten. Es war zweifellos ein gehobenes Lokal, nettes Personal, phantasievoll-
legere Ausstattung. Und ein Student in der Garderobe.

Fr setzte sich in eine Lckc. Bestellte sein Bier. Blickte mit der rituell
geforderten Langeweile vor sich hin und zwischendurch wie absichtslos im Räume
umher. — Da waren sie also, die ruhlosen Twens, die sorgsam gebügelten
Angestellten, die Sammetjacken, die Jeans, die dunklen Pullover. Auch ältere Männer
(dieses Martyrium der alternden Homophilen!). Da waren sie alle, jedes Gesicht

eine Maske, jede Maske durchsichtig, jedes Gesicht ein Schicksal, viele Schicksale,

aber kein Schicksal fur ihn
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